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MichaelTischer
DieverwöhnteGeneration?
ÜbereineaktuelleErziehungsphantasie
DieVerbreitungbürgerlich-liberalerErziehungsmaximenhatinDeutschlanderstsehr
späteingesetzt.DerUntergangdesNazi-RegimesunddieEinführangderDemokra¬
tiedurchdiealliiertenMächtekonntendasimpreußischenMilitarismusverwurzelte
autoritäre Denken der Deutschen nicht erschüttern. Erst nach derAdenauer-Ära
begeistertesicheineGenerationfürdieinDeutschlandverleumdeteAufklärungund
betrieb dieAnnäherungderdeutschenKulturandaswestlicheNiveau.Ganzzum
VerschwindengebrachtwurdedasalteAutoritätsdenkenfreilich nie.NebendenFort¬
schritteninderLiberalisierungderErziehunggabesseitdem»MutzurErziehung«
denkonservativenDiskurs,dervordenGefahrenderModernisierungwarnteunddie
altvordereOrdnungwiederherzustellentrachtete.Wirklich durchsetzenkonntenaber
auchdie Konservativen sich nicht. IndemBemühenumeine restaurativeWerte¬
erziehungkamnebendemWillenzurMachtaucheinStückHilflosigkeitgegenüber
derGewaltdergesellschaftlichenVerhältnissezumAusdrack.DasIdealderFreiheit,
dasdiebürgerlicheGesellschaftaufihreFahnengeschriebenhat,hataufdiePraxis
derErziehungkeinenprägendenEinflußgehabt,vonAnfanganwurdeesvondem
ErfordernisderAnpassungandiefortbestehenden Machtverhältnisse konterkariert.
DieUnterordnung,diedieKonservativenausAngstvorderAnarchiefordern,haben
diesozialSchwachensowiesostetsleistenmüssen,umüberlebenzukönnen.Inder
ErziehungsliteraturstehtdemgemäßschonlängstnichtmehrdieEmanzipation,die
BefreiungdesMenschenausseinerUnmündigkeitaufderTagesordnung.DieAngst
vordersozialen Depravation durchArbeitslosigkeit sorgt dafür, daßdie Konkur¬
rentenrealistischnachihremVorteilschauen,dieAnpassungansinationaleGanze
möglichstreibungslosvollziehen.WelcheAuswirkungendasMißlingenderbürger¬
lichenEmanzipationaufdenöffentlichenDiskursumErziehunghat, sollimfolgen¬
denamBeispieleiner verbreitetenErziehungsphantasiegeschildertwerden.
I
InderAusgabevom1.Oktober1998,vierTagenachdenBundestagswahlen,enthältdie
WochenzeitungDIEZEITvielezukunftsorientierteÜberlegungen.WelcheBedeutung,
solautetdienahezualleBeiträgebeschäftigendeFrage,wirddemRegierungswechsel,
derinAussichtstehendenrot-grünenKoalitionzukommen?EsmagZufallsein, viel¬
leicht aber auchprogrammatische Absicht,daß in diesemZusammenhangauchein
PädagogezuWortkommt:InderRubrik»ModernesLeben«verkündetAlbertWunsch,
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derdasKatholischeJugendamtinNeussleitetundsichals»SozialpädagogeundErzie¬
hungswissenschaftler«ausweist,unterderplakativenÜberschrift»DrogeVerwöhnung«
einMenetekelundplädiertimUntertitel»füreineandereErziehung«.'
WunschberuftsichaufeineAussagedesBundespräsidentenRomanHerzog:»Das
großeProbleminDeutschlandseieine>mentaleDepression«.«DieUrsachefürdiesen
Befund,sobehauptetderJugendamtsleiter,seiinderFehlentwicklungzurVerwöhnung
zusuchen:»Freude,Stolz,ZuversichtundErfolgsindderAuraderVerwöhnungerle¬
gen.«FürdienegativenFolgendieserEntwicklungmachtderPädagogedieErziehung
verantwortlich: »DennwennErziehung sich als Verwöhnung etabliert, findet dies
gesellschaftlichen Widerhall. Die zukünftige Generation wird zu kraftlosen, ängst¬
lichen,leistungsschwachen,unmotiviertenundangepaßtenEgoisten,diesichnachVer¬
sorgtseinsehnen.«AndenschulischenLeistungenließensichdieFolgenderDegene¬
rationbereitsablesen:»EinBlickindieSchulezeigt,wiewenigbelastbarKinderund
Jugendlicheheutesind,kaumnochfähig,KraftundAusdaueralsVoraussetzungvon
Erfolg-unddarausresultierenderZufriedenheit-zusehen.«ÜberdiementaleDe¬
pressionhinausmeintWunschabernochweitausbedrohlichereWirkungenausfindig
machenzukönnen:»DieKraftlosigkeitführtaufDauerzuVerwahrlosung,Aggression,
letztlichzuGewalt.DerpostmodemeAsozialestehtvoruns.«
DieThesen,diederNeusserJugendamtsleiterseinemPublikumvorträgt,sindnicht
unbedingtneu.SchonseitlängeremmußderpädagogischinteressierteLeserdieperi¬
odischerscheinendenHonormeldungenzurKenntnisnehmen,indenendieNachrich¬
tenmagazineeinensensationslüsternenBlickaufdieMißständedesSchulwesenswer¬
fen:SchülersindnachdenBerichtendesSPIEGELS,desFOCUSu.a.lernunfähig,des¬
interessiert, verhaltensgestört, aggressivbis gewalttätig. Statt derMachtderVernunft
regiereandenSchulendieGewaltderWaffen.DieLehrerwüßtendaraufkeinepädago¬
gischeAntwort,sieseienausgebrannt,hättenAngstvorihrenSchülern,würdenkrank,
flüchteten sich in außerschulischeAktivitäten usw. Daßdie einschlägigenMagazine
sich nichtdaran interessiert zeigen, die Honormeldungenaufihre Stichhaltigkeit zu
überprüfen, sichumeinedifferenzierteAnalysederGründefür dieangezeigtenMiß¬
stände zubemühen,verwundertnicht: DieGewaltbereitschaft der Schülertaugt als
Schlagzeile, die gegenteilige Meldung, z.B. daßGewaltpräventionmittlerweile zum
StandardrepertoirefastjedenLehrerszählt,verbreitetallenfallsLangeweile,diefreilich
fürdieSchulkulturtypischeristalsdiekörperlicheGewaltanwendung.
ErstaunlicheralsdieBotschaftselbstistzumeinenihrPublikationsort,dieTatsa¬
che,daßnunauchdiegemäßigteZEIT,diedemAnsprachnachsichaneingebildetes
Publikumrichtet, in dasLamentoeinstimmt, undist zumanderen derStatus des
Autors,dessensie sichzurVerkündungderSchreckensmeldungbedient. Nichtdie
professionellenSorgenträgerderpädagogischenZunft,derallzeitbekümmerteHart¬
mutvonHentigoderderdatenreiche KlausHunelmann,die gelegentlich für die
ZEITschreiben,klärendenLeser überdieunheilvolleneuesteEntwicklungauf.Die
Redaktion mobilisiert den aktiven Leser, den selbsternannten Experten: Wunsch
bezeichnetsichzwaralsErziehungswissenschaftler,gehörtaberalsSozialpädagoge
undJugendamtsleiterzudenPraktikern, in seinem Beitragkommtgleichsamdie
StimmedespädagogischenFußvolkeszuGehör. Zunächst sei genauerdargestellt,
wasderPädagogezuberichtenhat.
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II
Verwöhnung sei das charakteristische Merkmal des aktuellen Erziehungsstils,
behauptetAlbertWunsch.Dieempirische Basis, die erfür seinen Befundzitiert,
gewanneranläßlichseinerTeilnahmeaneinerTauffeier,beiderauchvieleKleinkin¬
dermitihrensieverwöhnendenElternanwesendgewesenseien.VondenKindern
berichtetWunschfolgendes:
»FastallehatteninderKircheeineNuckelpulleimMund.Undjene,welchenoch
keinGetränkhatten,brauchtennurindieNäheihrerElternzukommen,undschon
bekamenauchsie eineFlasche. Ichdachte:ObsichdieElternderWirkungihres
Tunsbewußtsind?UmeinTrinkenalsReaktionaufDurstkonnteessichnichthan¬
deln.EswareineFormderRuhigstellung.AberselbstwennDurstdagewesenwäre:
KanneinKindkeineDreiviertelstundewarten?«
Ausseiner Beobachtungdes elterlichen Verhaltens ziehtWunschdaran ansch¬
ließendtheoretischeFolgerungen:
»JeglicherWollensäußerangimMomentzuentsprechenheißtauch,Auseinander¬
setzungzuvermeidenundAnspruchsdenkenzufördern.Was,wennmalwirklicheine
Durststreckeansteht,wennesEntbehrangkostet,ein Zielzueneichen?Indauernder
BedürfnisbefriedigungheranwachsendeKinderwerdenpanischreagieren. DerVer¬
zichtwirdalspersönlicherAngrifferlebt,demmitAggressionbegegnetwird.«
AufderSuchenachAbhilfefürdasbedenklicheErgebnisseinerDiagnoseistderPäd¬
agogeaufdie Individualpsychologie gestoßen. Bei seinem Besuch»imSeminanaum
einespsychologischenInstitutes«lasereinenSatz,derseineBedenkenbestätigte:»Jedes
KindhatdasRecht,vorverwöhnendenElterngeschütztzuwerden!««DerLeiterdespsy¬
chologischenInstitutes teilteihmmit,daßdieserSatz»diekonsequenteFolgerungaus
langjährigerBeratungsarbeitundvielenErziehungsseminarenimGeistederIndividual¬
psychologie«seiunddaßdieSeminarteilnehmerihn»alsErgänzungzurKonventionder
Kindenechte«formulierthätten.DiesveranlaßteWunschzurBeschäftigung»mitdenGe¬
dankenAlfredAdlers«.Er»lasnocheinmaldenErziehungsklassikerKinderfordernuns
heraus«undsetztesich»intensivermitdemPhänomenderVerwöhnungauseinander«.
AufgrandseinerLektürekommtWunschzuderÜberzeugung,»daßzwischenVer¬
wöhnungundsituationsgemäßerZuwendungdeutlichzuunterscheiden«sei.Verwöh¬
nung ist nach dieser Unterscheidung gleichsam als Egoismus im Gewände des
Altruismuszubegreifen:
»Zuwendungorientiertsichamanderen,anseinenEntwicklungsschritten,Erwar¬
tungen,MöglichkeitenundGrenzen,istwohlwollendundermutigend,aufEigenver¬
antwortunggerichtet. Dagegentritt VerwöhnungzwarimGewandderZuwendung
auf,orientiertsichaberandenBedürfnissendesVerwöhners.«
DieVerwöhnungstelltWunschsichalseineArtErziehungsverweigerungvor.Das
egoistischeVerhaltenderElternentlaste sie vondenentbehrungsreichenAufgaben
derErziehung:
»Ein konfliktfreies Miteinander wirdzumIdeal. Erfolg wird ohneVorleistung
erfahrbar,Passivitätbelohnt.EslebtsichwieimSchlaraffenland...
DieFolgeisteineAbnahmejeglicherAnstrengung.DasKindwirdpermanentent¬
mutigt.«
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DiebedenklicheEntwicklunghatAuswirkungen,diesichaufdieRollenverteilung
imGeschlechterverhältniszurückführenlassen:
»... MädchenwerdenmehralsJungenverwöhnt.DafürhabenesMädchenetwas
leichter,dieseDeformationihrerPersönlichkeitalsFrauzuleben,dadieausderVer¬
wöhnungresultierendeDispositionzuAnpassungundKompromißeher mitdertradi¬
tionellenRollenerwartung>typischweiblich«konespondiert.WennJungenverwöhnt
werden,sinddieFolgenfürsieschlimmeralsfürMädchen,weilsiekaumeineChan¬
cehaben,denklassischmännlichenAttributenwiemutig, stark, zielstrebigzuent¬
sprechen.«
Mitdenklassischen AttributenwerdeauchdasZielderErziehungverfehlt:
»DerSatz:>MeinKindistmeineinundalles«zeigtüberdeutlich,woVeränderung
einzusetzenhat.DenninderErziehungzueinemmündigenMenschengehtesnicht
um>meineinundalles«,sonderndaram,dieunsanvertrautenKinderzueinemeigen¬
ständigenLebenzubefähigen.«
III
Der Beitrag des selbsternannten Erziehungswissenschaftlers enthält nur spärliche
HinweiseaufeineEmpirie,die seineThesenillustriert.ImerstenBeispielverwöhnen
ElternihreKindermitdemFläschchen.DerZusammenhangzeigtaber,daßmitdie¬
serBeschreibungdie IntentionderElternnurunzureichendgetroffenseinkann:Die
Eltern gebenbei derbeschriebenenTauffeierihren KinderndasFläschchennicht,
weil dieseDursthaben,sondernumsieruhigzustellen.WunschsFrage,obsichdie
ElternihresTunsbewußtseien,wäreinsofernpositivzubeantworten:Natürlichsind
sichdie Elternbewußt,daßdieKinderRuhegeben,wennmanihnendasFläschchen
indenMundsteckt.AlsVerwöhnungläßtsichdieseHandlungallerdingswohlkaum
verstehen.DieKindertrinkenauchnicht, weilsieDursthaben,behauptetWunsch,
undwechseltdiePerspektiveseinerÜberlegung:»EswareineFormderRuhigstel¬
lung.«HättendieElternihreKinderfolglichnichtruhigstellensollen?Wiehättedie
»Auseinandersetzung«, die der Pädagoge empfiehlt, aussehen sollen? Hätten die
Eltern mitihren BabieseineDiskussionumdenSinndesSchweigensbei einem
kirchlichen Festakt beginnen sollen?Wunschgibt daraufkeineAntwort, sondern
knüpft statt dessen die rhetorisch gemeinte Frage an, obKinder, wennsie Durst
haben, nicht eine Dreiviertelstunde warten könnten. Nun, verdursten würden sie
sicherlichnicht.DieausderempirischenBeobachtunggewonneneallgemeinetheo¬
retische Folgerung,daßBedürfnisaufschubzueinem»Ansprachsdenken«undbei
VerweigerangdesAnspruchszuAggressionführe, läßt sichmitWunschsBeispiel
nichtbelegen.AufdasVerhaltenvonKleinkindernläßt sichdasTheoremvonder
NotwendigkeitdesTriebaufschubsnichtanwenden,undfürdas Verhaltenvonälteren
KindernoderjungenErwachsenen liefert das empirischeBeispiel keinen Beweis.
Daseinzige empirisch gehaltvolle Beispiel, dasWunschanführt, taugt nicht zum
BelegfürseineThese.
ImzweitenBeispielbehauptetWunsch,einBlickindieSchulezeige,wiewenig
KinderundJugendlicheheutebelastbarseien,undillustriert dieseBehauptungmit
derFeststellung,daßsie kaumnochfähig seien, KraftundAusdauerals Voraus-
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setzungvonErfolganzusehen.AlsAllbehauptungdürftedieseinigermaßenunwahr¬
scheinlichsein.AberauchunterderBedingung,daßWunschsBeobachtungzutrifft:
MitihrerpessimistischenEinschätzungkönntendieSchülerinnenundSchülerein¬
fach recht haben. Daßbei derAnarchie desArbeitsmarktesundderstrakturellen
MassenarbeitslosigkeitAnstrengungeninderSchuleundimBerafnichtunbedingtzu
entsprechendenErfolgenführen,isteinerealitätsgerechteEinsichtundkeinZeichen
mangelnderBelastbarkeit.KeinWunderalso,wenndieSchülerinnenundSchülerdie
individuelle Anstrengung nicht als Voraussetzung oder Garant ihres beruflichen
Erfolgesempfinden.HältWunschesfürmöglichundsinnvoll,ihnendieseEinsicht
zuverbieten?Glaubter,esließesichdadurchihreBelastbarkeitsteigern?
WeiterhinbeschreibtWunschdasErziehungsverhältnisalsein»Schlaraffenland«.
Ein»konfliktfreiesMiteinander«werdezumIdeal.WodersozialeOrtseinsoll,auf
dendieseBeschreibungzutrifft,teilternichtmit.WederdieTauffeiernochdieSchu¬
len,aufdieerhinweist,könnenernsthaftalssolcheOrtebeschriebenwerden,obwohl
dieserGedankeindemZusammenhang,denWunschherstellt, naheliegt:DieEltern
verwöhnenausEgoismusihreKinder,diesewerdeninfolgedessenverweichlichtund
geratenineinenZustandder»Passivität«. DieFolgedieserEntwicklungbeschreibt
Wunsch als eine Katastrophe: Die »Kraftlosigkeit« führe zu »Verwahrlosung,
Aggression,letztlichzuGewalt«.WäreWunschwirklichaneinerwissenschaftlichen
TheoriederErziehunggelegen,sohätte sichhierdieFragenachderAntinomieerge¬
ben,daßnachseinerAuffassungdasIdealeinerkonfliktfreienErziehungzumGegen¬
teildessenführe,wassiebeabsichtigt,nämlichzuAggressionundGewalt.Seintheo¬
retischesKonstraktberuhtaufderUnterstellung,daßjedenicht-autoritäreErziehung
aufeinepädagogischeForderangdesKindesverzichte,Erziehungmithinverweigere.
Aneinemempiriehaltigen Belegfür seineThesezeigt sichWunschgeflissentlich
nichtinteressiert,densozialenGehaltseinerBehauptungenhältervage.Ihmgehtes
daram,Stimmungzumachen,nicht die tatsächlichen ProblemederErziehungzu
erörtern.
SoerfülltwohlauchderHinweisaufdasGeschlechterverhältnisdenZweck,unter
demDeckmantel der Sorge umdie Persönlichkeitsentwicklung von Jungen und
Mädchendie»klassischen«,d.h.traditionellenRollenerwartungenzurestaurieren.
WaramhatderbesorgtePädagogekeinesachhaltigerenBelegefürdasPhänomen
derVerwöhnunggewählt?HättensichinderGesellschaft,diesich selbstals Kon¬
sumgesellschaftbezeichnet,keinetreffenderenBeispielefürhemmungslosenHedo-
nismusfindenlassen?WaramerwähntWunschnichtdieSpielwaren,dieMarkenklei¬
dung,dieUrlaubsreisen,mitdenenderwohlhabendeTeilderGesellschaftsichselbst
undseineKinderverwöhnt?UndsinddienegativenWirkungenderVerwöhnungso
eindeutig, hatVerwöhnungnichtauchpositive Konnotationen, inbezugaufErzie¬
hungimSinnedesSchutzesderKindervorderBrutalitätderErwachsenenwelt?Wer
imElternhausliebevollbehandeltwurde,wirdeherSelbstvertrauenentwickeln,als
wernurseineInsuffizienzerfuhr.OffenkundighatderErziehungswissenschaftler,der
VerwöhnungzurUrsacheallerMißständein derErziehungerklärenwill, aneiner
sachhaltigenBearbeitungseinesThemaskeinInteresse.
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IV
AusseinerBeschäftigungmitderIndividualpsychologiehatWunscheineterminolo¬
gischeUnterscheidunggewonnen,die dietherapeutische Lösung,denAuswegaus
derFehlentwicklungderVerwöhnungbietensoll:Erdefiniert»Zuwendung«alseine
situationsgemäßeunddaher(pädagogisch)richtigeVerhaltensweiseundunterstellt,
daßfolglichVerwöhnungnichtsituationsgemäßunddaherfalschsei.Dieterminolo¬
gischeUnterscheidungbestätigt,wasWunschzuvorbeobachtetzuhabenmeint:daß
dasFehlverhaltenderElternpsychologischmitihremEgoismuszuerklärensei.Die
verwöhnendenElternfördertennuroberflächlichbetrachtetdasWohlihresKindes,in
WahrheitabergeheesihnenumihreneigenenVorteil.DienaheliegendeÜberlegung,
daßesauchsituationsgemäßeunddaherpädagogischrichtigeFormenderVerwöh¬
nunggibt,wirddurchWunschsterminologischeUnterscheidungundihrepsycholo¬
gische Fundierung unterdrückt. DieAmbivalenzdes normalen Sprachgebrauchs,
nachdemdasWortVerwöhnensowohletwasPositives als aucheinFehlverhalten
bezeichnenkann,wirddemSachverhaltsehrviel bessergerechtals die einseitige
DefinitiondesPädagogen.DieUnterscheidungbasiertzudemaufdernaivenVorstel¬
lungeinesungebrochenenKontinuumsvonTheorieundPraxisinderErziehung,auf
der Annahme, die Beschreibung einer Erziehung zur Eigenverantwortung, die
Wunschleistet, garantiereauchdieentsprechendeWirkung,dasGelingenderErzie¬
hungmitdemErgebniseigenverantwortlichenHandelnsdesZöglings.DieBeschrei¬
bung, mitderWunschseinen BegriffderZuwendungfundiert, unterscheidet sich
nicht von den üblichen Definitionen des Erziehungsziels: »Zuwendung« sei im
UnterschiedzurVerwöhnungaufdasKindhinorientiert,aufseine»Entwicklungs¬
schritte,Erwartungen,MöglichkeitenundGrenzen«,seiaufEigenverantwortungund
Eigenständigkeithinangelegt.ErziehungdurchZuwendungsei»Erziehungzueinem
mündigenMenschen«.WerwürdedieBerechtigungeinersolchenBeschreibungdes
Erziehungszielsbestreiten?
NachWunschsDarstellungsindesdieSozialhilfeempfänger,diedieGeltungdes
Erziehungsziels der Mündigkeit bedrohen. Über den individualpsychologischen
AspektderVerhinderungvonMündigkeitbeimeinzelnenKindhinaushatVerwöh¬
nungauchgesellschaftlicheKonsequenzen:
»DennsowiedereinzelnefürseineVerwöhnungzuzahlenhat,mußdieGesell¬
schaftzahlenfürjene,diekeineVerantwortungfürihrLebenübernehmen.Arbeits¬
unwilligeSozialhilfeempfängerwieSchein-Arbeitsloseverteidigenvehementihren
>Leistungsanspruch«, dieVerpflichtungzumeigenenEngagementlehnen sie brüsk
ab.AuchdieFamiliealsKeimzellederGesellschaftistbetroffen,weilsienurexistie¬
renkann,wenndieBeteiligtenwenigstensebensovieleinbringen,wiesieselbsther¬
auszuholenerwarten.«
Wunschführtnichtnäheraus,wasermitderFormel,diedieFamilieeinerBerech¬
nungvonKostenundNutzenunterzieht,zumAusdrackbringenwill.ImKontextder
vorhergehendenAussagenergibtsichfolgendesBild:ElternverwöhnenihreKinder.
Infolge dieses Fehlverhaltens degenerieren die Kinder, sie werden kraftlos und
unfähig,Verantwortungfür ihrLebenzuübernehmen.DieFolgenzeigen sicham
angeblichparasitärenVerhaltenderSozialhilfeempfängerundanderBedrohungdes
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sozialenInstituts derFamilie.GegendieseGefahrenbietetWunschseinen Begriff
derZuwendungauf,derimUnterschiedzumFehlverhaltenderVerwöhnungdieposi¬
tiveundrichtigeErziehungbezeichnet.WerfolglichkeineSozialhilfeempfängtund
dieFamiliealsdie»KeimzellederGesellschaft«ehrtundachtet,deristauchgegen
die gesellschaftlichen Mißstände gefeit, die vonderVerwöhnungherrühren, oder
auchumgekehrt:Wernichtverwöhntwordenist, derbrauchtauchkeineSozialhilfe
undwirddieFamilieals KeimzellederGesellschaftehrenundachten. Miteinem
AppellzumsozialenEngagementfaßtderPädagogeseineÜberlegungennochein¬
malzusammen:
»EsgehtumdieErmutigungzurAuseinandersetzung,umeinemotional-soziales
Krafttraining,dassichamanderenorientiert.DiewachsendenErwartungenanFami¬
lie, Schule,BerafundFreizeiterfordernvomeinzelneneinhohesMaßansozialer
Investitionsbereitschaft. Aufgeweichte Jammergestalten, ideenlos, frustriert, ohne
Kraft,MutundZukunftsperspektivegibtesschongenug.DamitkannwederdieVer¬
antwortungfürdienachwachsendeGenerationübernommennochderWirtschafts¬
standortDeutschlandabgesichertwerden.«
DieLeserinnenundLeserderZEITkönnensichberuhigtzurücklehnen.Solltensie
befürchtethaben,auchsieundihreKinderseienindieAbhängigkeitvonderDroge
Verwöhnunggeraten,soergibtdieFahndung,dieAlbertWunschunternimmt,daßdie
Leser,fürdieerschreibt,garnicht dieInfiziertensind.Verwöhntsindvielmehrdie
arbeitslosenSozialhilfeempfängerunddieVerächterderFamilie.Werhingegendie
BereitschaftzurInvestitioninFamilieundSchule,BerafundFreizeitaufbringt,der
übernimmtdieVerantwortungfürdienachwachsendeGenerationundsorgtdafür,
daßderWirtschaftsstandortDeutschlandabgesichertwird.InneuemGewandtradiert
AlbertWunschdiealtebildungsbürgerlicheIdeologie,nachderderGeistdesKapita¬
lismusausderAnstrengungdermoralischTüchtigerenhervorgegangenseinsollund
PädagogikdieGefahrdesökonomischenRuinsbannenkönne,dieinderRedevom
gefährdetenWirtschaftsstandortzumAusdruckkommt.WiegroßmußdieAngstvor
demNiedergangseinundwiegereiztdiepolitischeSituation,daßeinAutorineiner
renommiertenZeitung,diedenAnspracherhebt,sichaneingebildetesPublikumzu
richten,diekrudeThesevertretenkann,derGrundfürdenangeblichdrohendenwirt¬
schaftlichenNiedergangDeutschlandsseiinderfalschenErziehungzusuchen!
AlbertWunschspädagogischesPlädoyerfischtimTrüben.Esappelliertandiffuse
Ängste vor gesellschaftlichen Mißständen, gegen die das einfache Konzept des
PädagogeneinscheinbarplausiblesHeilmittelzurVerfügungstellt. DievonWunsch
heraufbeschworenen Katastrophenphantasien rühren an verbreitete Klischees: Ist
nichtindenletztenJahrenimmerwiedervonderZunahmederGewaltin Schulen
berichtetworden? Eneichennichtschonseit längeremBerichteausderSchuledie
Öffentlichkeit, nach denen die Leistungsfähigkeit der Kinder und Jugendlichen
beträchtlichabgenommenhabe,derAnteilderverhaltensgestörtenSchülerinnenund
Schülereindeutiggewachsensei?SolltenichtinAnbetrachtderhohenArbeitslosen¬
quotedieAngstderElternvordersozialenDepravationihrerKindersichalsberech-
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tigt erweisen?UnabhängigvonderempirischenTriftigkeitdieserÄngstekannder
Pädagoge,deransieerinnert,mitZustimmungrechnen,zumalwennermitseinem
Plädoyer für neue Leistungsbereitschaft eine einfache Lösung für unverstandene
gesellschaftlicheZusammenhängeanbietet.
DieheutigeGenerationderJugendlichenist diemitdenMittelnderBildungals
VoraussetzungvonWohlstandundErfolgambestenausgestattetederNachkriegszeit.
GleichwohlerfährtsiewiekeineanderezuvordieWillkürihrerAuslieferunganden
Arbeitsmarkt,denverschärftenKonkunenzkampfumdiespärlichergewordenengut
dotiertenPositionen.AlbertWunschsBegriffvonVerwöhnungtaugtalsProjektions¬
foliefürdieÄngste,die dieGefahrdesScheiternsimKonkunenzkampfhervorruft,
ohne daß der sachliche ökonomische Hintergrund und die eigene Betroffenheit
benanntwerdenmüßten.DasSurvivalofthefittestverlangtnachdembrutalenEin¬
satzderEllenbogen.SorealistischhatdieheutigeElterngenerationihreKindernicht
erziehenwollen,sie wollte sie möglichstlangeverschonenvordemhartenKampf
umsDasein.ZugleichschienderSchonraumderErziehungdiebesteVoraussetzung
füreinesanfteIntegrationindieKonkunenzgesellschaftzugewährleisten.Eineaske¬
tische Lebensführung,das SchleifenderKinderals Erziehungsstil, läßt sich nicht
mehrplausibelmachen.DassouveräneVertrauenaufdiepositiveWirkungeinerlie¬
bevollen Erziehung hat infolge der ökonomischen Unsicherheit gelitten. Daher
kommtWunschsAufspaltungdesErziehungsbegriffsgelegen:Verwöhnenmögendie
anderenihreKinder,diesozialSchwachen,dieWunschforschzuAsozialenerklärt;
dasleistungsbereiteBildungsbürgertum hingegenwendetsichseinenKindernzu.Die
unaufrichtige terminologische Differenzierang erlaubt, noch einmal den Mutzur
Erziehungzupredigen,vonderErziehungderKinderzurMündigkeitundSelbstän¬
digkeitzuhandeln,ohnedaßdieWeltderErwachsenentangiert,die realenVerhält¬
nissebenanntwürden,diemehrdennjezurUnmündigkeitanhalten.DieBotschaft
scheintAufnahmebeieinemgrößerenPublikumzufinden.
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